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Sammelaktion Wurzelstöcke 
fräsen 

 
• Kleine Stöcke (20-40cm): 25.- 
• Mittlere Stöcke (41-60cm): 45.- 
• Grosse Stöcke (61-80cm): 65.- 
• Sehr grosse Stöcke (81-110cm): 95.- 
• Anfahrtspauschale pro Betrieb: 45.- 

Zuschlag für Nichtmitglieder pro 
Position 6.00 CHF.  

Preise exkl. MWST  
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VE R A NSTA LTU NG E N

Regionalversammlungen 2014 – 
Ein Besuch lohnt sich!!!
Hochaktuell referiert die kantonale Baudirektion zum Umgang der Verwaltung mit dem 
Kulturland. Diese Frage beinhaltet für uns Zürcher Bauernfamilien mehrere Baustellen, 
sei es die Umsetzung des Wassergesetzes bezüglich der Gewässerräume,  den neuen 
kantonalen Richtplan, die Bewilligungsfähigkeit von Golfplätzen, das Abhumusieren von 
Kulturland  usw.. Die Erhaltung unseres Kulturlandes ist mitunter das wichtigste Ziel der 
Bauernfamilien. 
Im weiteren werden wir zum ambitiösen Projekt Agrovet am Strickhof informiert.

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme:

Referate zum Thema:

Kulturlandverlust – Was tun wir dagegen?
Markus Kägi, RR und Rolf Gerber, Chef ALN  16.01.2014
Rolf Gerber, Chef ALN 21.01.2014
Dr. Marco Pezzatti, ALN 13.01.2014

Weitere Themen:
•  Agrovet – der Strickhof spannt mit ETH und Uni zusammen
•  Initiative SBV – Unterschriften sammlung
• Aktuelles aus dem ZBV

✒   Montag, 13. Januar 2014 Restaurant Hirschen, Hinwil

✒   Donnerstag, 16. Januar 2014  Strickhof, Wülfl ingen

✒   Dienstag, 21. Januar 2014 Restaurant Hörnli, Knonau
 
Versammlungsbeginn jeweils 20.00 Uhr

Der Zürcher Bauernverband freut sich über Ihr Interesse und Ihren Besuch!� [

KOM M E NTA R

Aufbruch zu vertieftem Verständnis für die einheimische Nahrungsmittelproduktion
Die Tage werden wieder länger, das war-
me und schöne Wetter in den ersten Neu-
jahrstagen mobilisiert zu neuen Kräften. 
Ein Naturell in uns Bäuerinnen und Bau-
ern, das unseren Bezug zur Arbeit und Na-
tur Jahr für Jahr mit neuer Hoffnung und 
Erwartungen verbindet. Das spezielle an 
dieser Eigenart ist, dass sie losgelöst von 
Enttäuschungen aus der Vergangenheit 
oder ohne direkten Bezug zur wirtschaft-
lichen Situation Auftrieb gibt. Sie prägt 
die  spezielle Verlässlichkeit unserer We-
sensart als bäuerliche Bevölkerung. Der 
durch die Natur  wiederkehrende Neustart 
differenziert unser Verständnis innerhalb 
der Gesellschaft in Verantwortung und 
Wertschätzung, insbesondere in der Nah-
rungsmittelproduktion. Unserer Kon-
sumgesellschaft fehlt diese Beziehung 
zunehmend, die Versorgung ist ein hoch-

empfi ndliches Spiel mit der Logistik und 
weltweiten Vernetzung. Auf diese verletz-
lichen Wechselwirkungen ist das Augen-
merk unserer Bevölkerung zu richten und 
aus dem Blickwinkel der Sicherheit und 
Verlässlichkeit für unsere Sache zu argu-
mentieren.     

In jeder Bauernfamilie wurde über den 
Jahreswechsel über die Erwartungen in 
die kommende Agrarpolitik und über die 
Weiterentwicklung des Betriebes disku-
tiert. Mit Blick auf das Wunschprogramm 
AP 2014–17 mit Sicherheit auch gerätselt. 
Die mit der Neujahrspost verkündeten 
Tonnagen an Hackfl eischimporten, wohl-
verstanden nicht Filetstücke, weisen ein-
drücklich auf das wachsende Defi zit und 
eine zunehmende Instabilität unserer In-
landversorgung hin. Dass diese Entwick-
lung mit dem rasant abnehmenden Nutz-

tierbestand begründet wird, ist für uns 
Bauern nicht verwunderlich, aber dass es 
soweit kommen musste, ist eine Tragik. 
Weniger Produktion, mehr Extensivierung 
ist die Botschaft einer kurzsichtigen, un-
verantwortlichen Agrar po litik.

Der radikale Schnitt mit den fehlenden 
Tierbeiträgen wird die Situation noch ver-
schärfen. Mit Blick in die Schlussabrech-
nungen der Direktzahlungen sind die Aus-
wirkungen aufreibend für die betroffenen 
Familienbetriebe. Investitionen zu Guns-
ten der Wettbewerbsfähigkeit, Investitio-
nen zu Gunsten des Tierwohles werden 
abgestraft. Die fi nanzpolitische Neuaus-
richtung der AP 14/17 ist Ausdruck einer 
absolut ungenügenden Lagebeurteilung 
durch Politik und Staat. Die Veränderung 
der gesetzlichen Grundlagen und die zu-
nehmenden Vorschriften lähmen die Land-

wirtschaft, dies dürfen wir so nicht hin-
nehmen.           

Wir nehmen ein neues Jahr in Angriff 
und verbinden dies mit der Mobilisierung 
sämtlicher Kräfte innerhalb der Landwirt-
schaft um die einheimische Ernährung zu 
thematisieren. Dieser Start erfolgt mit der 
Unterschriftensammlung für die Eidgenös-
sische Volksinitiative für Ernährungssi-
cherheit. Dieses Potential an Glaubwür-
digkeit und Vertrauen in unserer volks-
wirtschaftlichen Verantwortung müssen 
wir zwingend aufnehmen und alle unsere 
verfügbaren Kräfte, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern auf unseren Höfen dazu ein-
binden.  Diese Unterschriftensammlung 
muss zu einem Paukenschlag in der The-
menführerschaft werden. Dies muss jetzt 
vor unseren Ladentüren stattfi nden, wenn 
die Angebote in den Läden auf Importe 

ausgerichtet sind. Wir müssen zu einer ge-
ballten Demonstration ansetzen. Die Vor-
aussetzungen für einen geschlossenen 
Auftritt der Landwirtschaft liegen günstig, 
die Fakten können der Tagespresse ent-
nommen werden. Wir müssen bereit sein, 
mit den Kunden auch bei frostiger Witte-
rung ins Gespräch zu kommen. Denn genau 
diese Solidarität muss spürbar werden, 
dass wir Bäuerinnen und Bauern bereit 
sind, unter allen Umständen unsere inlän-
dische Nahrungsmittelversorgung zu stär-
ken. Das Verständnis für eine vielfältige 
und nachhaltige einheimische Produktion 
muss mobilisiert werden. Das wünsche 
ich ihnen im neuen Jahr.

Hans Frei
Präsident Zürcher Bauernverband

B E R ATE R ECK E

Hofaufgabe – auf was zu achten ist
Im Regelfall wird ein landwirtschaftlicher 
Betrieb innerhalb der Familie übergeben. 
Selten kommt es jedoch vor, dass der Be-
trieb nicht über- sondern aufgegeben wer-
den muss. Eine Betriebsaufgabe ist ein 
einmaliges und einschneidendes Ereignis 
im Leben eines Landwirtes. Als solches 
bringt es viele Veränderungen mit sich. Ins-
besondere Veränderungen fi nanzieller, 
rechtlicher und sozialer Natur. Es lohnt sich 
deshalb, die Betriebsaufgabe langfristig zu 
planen, die fi nanziellen und rechtlichen Ver-
änderungen früh abzuklären und sich an die 
neuen sozialen und privaten Umstände zu 
gewöhnen. Dies ermöglicht eine Betriebs-
aufgabe ohne böse Überraschungen.

Bei der Prüfung der aktuellen Be-
triebssituation sowie bei der Prüfung der 
anstehenden Hofaufgabe müssen unter an-
deren folgende Fragen beantwortet 
werden:
•  Bestehen Gewinnanspruchsrechte der 

Verwandten?
•  Bestehen Vorkaufsrechte oder Rück-

kaufsrechte?
•  Bestehen auf dem Betrieb allenfalls 

noch Investitionskredite oder Subventi-
onen, welche bei einer Betriebsaufgabe 
zurückbezahlt werden müssen?

•  Gilt das Realteilungsverbot (Art. 57 
BGBB) oder kann der Betrieb zerstückelt 
werden?

•  Bestehen Pachtverträge für Zupacht-
land, können Kündigungstermine einge-
halten werden?

•  Bestehen Mitgliedschaften in Genos-
senschaften, Verbänden oder Kooperati-
onen?

•  Wollen alle Mitglieder der Betriebslei-
terfamilie dasselbe; sind alle Beteiligten 
bereit für diesen Schritt?

•  Welche Steuerfolgen werden ausgelöst?
Beim Verkauf oder der Verpachtung des 
Betriebes und der Flächen kann entspre-
chend den Wünschen des Eigentümers 
vorgegangen werden. Es können Teile oder 
der gesamte Betrieb an umliegende Land-
wirte verpachtet werden, es können aber 
auch Teile oder der gesamte Betrieb ver-
kauft werden. Dabei gilt es zu beachten, 
dass der Verkaufspreis für landwirtschaft-
liche Grundstücke gemäss Art. 66 BGBB 
nicht übersetzt sein darf und dass gemäss 
dem landwirtschaftlichen Pachtrecht keine 
übersetzten Pachtzinse verlangt werden 
dürfen.

Steuerliche Konsequenzen
Eine Hofaufgabe und/oder ein Hofverkauf 
kann unter Umständen zu erheblichen steu-
erlichen Konsequenzen führen. Es gilt, die-
se vor der Hofaufgabe zu berechnen, um 
unangenehme Überraschungen zu vermei-
den. Der ZBV arbeitet bei steuerlichen Fra-

gen mit der AGRO-Treuhand Region Zürich 
zusammen. Dank dieser Zusammenarbeit 
können wir unseren Kunden klare Aussa-
gen zu den bei einer Hofaufgabe anfallen-
den Steuern machen.

Leben nach der Hofaufgabe
Die Hofaufgabe bringt grosse fi nanzielle 
Veränderungen mit sich. Ist das Pensions-
alter des Betriebsleiters bei der Hofaufga-
be noch nicht erreicht, müssen alternative 
Einkommensquellen erschlossen werden. 
Dafür können unter gewissen Umständen 
staatliche Umschulungsbeihilfen beantragt 
werden.

Bei einem Verkauf der Gesamtliegen-
schaft muss zudem die Wohnsituation 
grundlegend überdacht werden. Die 
Wohnungsmiete oder der Kauf einer 
Wohnung im Dorf führt dazu, dass die 
Kosten für Wohnraum steigen. Im Alter 
kann eine zentral gelegene Wohnung je-
doch grosse Vorteile bieten.

Eine Hofaufgabe ist ein einschneidendes 
Erlebnis für jede betroffene Bauernfamilie. 
Der Zürcher Bauernverband unterstützt 
und begleitet Sie während des gesamten 
Prozesses der Hofaufgabe und steht Ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite.

Christoph Hagenbuch
Zürcher Bauernverband� [
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